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wieder in moderate Bahnen zu lenken. Ernst 
Wunderlich vom gleichnamigen Jugend-
buchverlag stellte dem Amt für Literatur- 
und Verlagswesen noch im Oktober die ak-
tuelle westdeutsche Informationsbroschüre 
»dipa-Information für Jugendarbeit und 
Erziehungswesen« zur Verfügung. Sie war 
dem Thema Comics gewidmet und um eine 
einigermaßen seriöse Diskussion zum The-
ma »Schmutz und Schund« und Comics be-
müht. Ihr wichtigster Ansatz war der Verweis 
auf die reiche, nicht zuletzt auch deutsche 

Bildergeschichtentradition und Comicge-
schichte.29

	 Doch in der DDR dominierten längst 
die amerikanischen Argumente die Debatte. 
Ende des Jahres 1954 wurde der DDR-Leser-
schaft der Wortführer der US-Kampagne, 
Frederic Wertham, vorgestellt.30 Alexan be-
zeichnete ihn als »bekannten New-Yorker 
Psychiater« und Vertreter einer »Gruppe auf-
rechter und verantwortungsbewusster Wis-
senschaftler«. In den deutsch-deutschen 
Propagandakrieg konnte er Wertham mit 
einem Zitat einspannen:

Wenn man eine Generation heranzüchten will, die zur 

Hälfte aus SS-Mördern besteht und zur anderen Hälfte 

unwissendes Kanonenfutter für den Krieg bilden soll, so 

sind die Comic-Bücher das geeignete, ja, man kann sagen, 

das beste Mittel.31

Alexan versäumte es auch nicht, Albert E. 
Kahn als Spezialisten zu feiern und dessen 
Buch »The Game of the Death« zu präsentie-
ren.32 Kahns Kritik der Rolle der amerikani-
schen Medien in der psychologischen Krieg-
führung erschien in der DDR wenige Monate 
später, wohl mit Unterstützung von Stefan 
Heym, unter dem Titel »Spiel mit dem 
Tode«.33 Den Comic-Heften war das Kapitel 
»Sturmflut der Greuel« gewidmet. Ausgangs-
punkt war jedoch Mickey Spillane mit seinen 
Abenteuerbüchern um Mike Hammer. Mit 
dem Hinweis, Spillane habe früher auch für 
Comic-Hefte geschrieben, war der Übergang 
zu den Comics schnell hergestellt und 
entsprechende Schlüsse konnten gezogen 
werden:
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